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Ich bin das Holz, an dem ER hing.


Bevor die alte Welt verging


trug ER mich fort, zu jenem Ort,


an dem ein Mensch sprach: „Siehe dort:





dieser da, ist ‘Gottes’ Sohn.“


ER starb auf meinem Rücken.


Jahrlang trag ich ihn jetzt schon,


wann wird er mich erdrücken?





Ein Blick genügte. Jesus sprach:


„Heute wirst du mit mir frei.“


Ich weiß es, weil er’s mir versprach.





Mit mir auf meinem Kreuz starb ER,


der heute ist - und war - mein ‘Herr’.


Der Vater, der war nicht dabei.








2


Erlösung





Zur Stunde als der Herr verschied,


da war ich totes holz belebt.





Es knospete die Blüte


aus meinem Herzen, denn ich mied


nun keinen Menschen. Eingeebt


jeder Unterschied. - Verhüte





niemals mir den Sinn,


der ich bin. Gelitten


haben viele Menschen


oft, unschuldig.





Ungeduldig


und SOFORT, doch unbestritten,


tat ER, was die Not


verlangte und der Tod.





�
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Für Oskar Romero





Aber das Alter entmündet!


Wer kann da noch weise sein?


Dennoch auf Toten begründet


die Macht ihr Angstdasein.





„Laß die toten ihre Toten


doch begraben“, sprach ER einst.


Und, was sollen alle Voten


der EG, wenn du doch weinst,





über Hunger, Drogen, Mord,


denn was, was ändert sich durch sie? -


Geh den Weg der Heiligkeit,





DORT nur findest du den Ort


jeder kreuzgebroch’nen Menschlichkeit.


Dort siehe, oder du glaubst nie!





�
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Und oftmals blicken Herzen irr,


verzweifelt. Doch lieben wir


uns selbst noch mehr als andere. -


Doch WER ist der Geringere?





Wer ist der, den wir noch lieben,


selbst wenn nichts ist mehr geblieben?


Wer ist sich selbst entäußert,


daß sein Verzicht allein ist WERT?





Der Menschen Elend ist das Leid


und keiner will es tragen,


es wechselt oftmals jäh das Kleid,





doch keiner will es wagen,


auszuleben dieses Wort:


Am Kreuz des Menschen hängt mein Gott!
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Gedanken des hl. Franziskus





Ich bin krank und das Leben.


Einst verfaul’ ich auf Wegen.


Im Radio spielen sie Funk -


doch ich bin daneben.





Sag’ mir: WO, wo ist Heilung?


Oft verschiedener Meinung


sind Menschen am Bierausschank!


Wer aber IST Wohnung?





Wer ist „der, der ‘ich werde


da sein’, heißt“, mir, die Erde,


fruchtbar, und der Fels zugleich?





„ER habe keinen Stein, weich,


zu betten sein Haupt“, so


steht es doch - irgendwo!





�
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„... Um was ihr in meinem Namen


bitten werdet, das werde ICH tun ...“


(Joh 14,13)





Es ist „Zeit, daß man weiß“ und „Zeit,


daß es Zeit wird“ (Paul Celan).


Kein Pharisäer aber eil,


zu helfen, wo Not ist - mit Elean,





auch wenn vor den Kirchen der Stadt


die Menschen krepieren!


Ja, die Kirche, sie verweil schon satt,


SIE will ewig kommandieren,





als hätte JENER Mann niemals


ungeduldig oft „SOFORT“ gesagt,


als drängte ES uns nichts zu tun,


wie eine fremde Macht. DAMALS





lebte ER nicht nur. ER lebt auch NUN,


daß wir verkünden sein Jubeljahr


HIER und JETZT. Denn das ist wahr:


Wer bittet, dem wird nichts versagt!





�
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Gnade


(Eph 2, 14-18)





Was bedeutet Christi Liebestat


MIR? - Was SIND durchbohrte Hände?


Sie sind nichts als ein Attentat


auf Jerichos trennende Wände!





Aber unsre Konfessionen sind


beständig die erscheinungsform


nur des Gesetzes - bloße Norm.


Nicht: des EINEN Geistes heilig Kind.





Es gibt, ja es gibt noch Wichtiger’s,


als Sittenreinheit, Frömmigkeit,


als hemdsärmlige Bemühungen





um Friede und Gerechtigkeit.


Den „Fernen“ und „Nahen“ verhieß ER’s:


IHR werdet NEUE Schöpfungen.





�



8


Das mystische Erlebnis Jesu:


„... an dir habe ich Wohlgefallen.“


(Mk 1,11)





Für Veronika





Wär’ Gottes Wort mir schon entfallen,


was gäb’ es da, zu sagen noch?


„... an DIR hab’ ich mein Wohlgefallen“, -


DAS bleibe mir zuletzt noch? - Doch!





Es bleibe mir, was ich erfahren,


das, was mich traf, bis auf mein Mark.


Sollte ich’s vergessen? - Bewahren


im Herzen, tiefbewegt und stark





erfüllt es einst noch meinen Tod.


„Ich liebe DICH!“ - das Schöpfungswort,


mit dem die Welt zuerst entstand,





das rettet über jede Not,


es ist die Perle, ist der Hort,


den ich fand - ... bevor ALLES schwand!








�
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Der Wahre Götze - oder der reiche Fischer








„Ich bin ein gottloser Mensch“, sprach Petrus einst


und wollte, daß ER ging - doch Jesus blieb,


denn DIES war IHM kein Unterschied! - oder meinst 


du etwa: ER hätt’ „Ferne“ nicht auch lieb?





Gerade dieser Ausgegrentzen, bloßgestellt


von heuchlerischen Augen, Nähe,


suchte ER, damit der Erdkreis sähe,


was Gottes liebendem Blick gefällt:





Miteinandersein - ununterschieden,


denn trennende Wände zwischen DIESER Welt


und JENER gibt es nicht! - Dennoch gemieden





werden Menschen, wo des Reiches Nähe wird


verkündet, wie ER es tat. - Oftmals schnellt


eben noch ins Menschenherz der Götze Geld!
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„Denn da wir tot waren auf Grund der Sünden,


hat er uns mit Christus lebendig gemacht.“





Auferstehung


So starb ich mit IHM - durch die Sünde:


Innen war ich voll Totengebein;


außen, unfähig zu handeln.


Innen war ich mit ‘Gott’ selbst ALLEIN,





bis ER verstand, mich zu wandeln.


„Gräbern gleicht ihr, übertünchten“, -


doch wer mir nachfolgt, der verkünde


Befreiungen: - mein Jubeljahr!





DAS ist der Toten Auferstehung.


„Kehre um!“, denn ich bin mit dir,


seit Anbeginn der Vorsehung:





„Sieh dich um“, so bist du bei mir.


Denn dieser Schritt nach Ostern hin


umspannt des Himmels ganzen Sinn!
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„Gewölk und Dunkel ist rings um Gott.“


(Psalm Davids)


„... Wenn ich nämlich ‘Dunkelheit’ sage,


so meine ich einen Mangel an Wissen ...“


(Anonymer Kartäuser)





Gottes Überhelle-Dunkelheit





Völlig blind im ‘schönen Leben’.


Gänzlich unentschieden


möchte ich mich dir hingeben.


Dunkelheit sei Frieden





MIR? Wohl kaum! Die Bilder schwanken


noch zu übermächtig.


Noch voll Verkehrtheit kranken


Herz und Ich geschäftig.





Ach, der Weg führt steil noch oben,


und so sei das hellste 


Licht in Finsternis verschoben? 





Wer erträgt denn auch das Grellste,


dieses unumschränkte


Offene und Abgehängte?





�
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Dem


„... der um unseretwillen auch seines eingeborenen


Sohnes nicht geschont hat.“


(Friedrich Spee)





„der ‘ich werde da sein’ heißt“





Auflohdert des Scheiterhaufens Betörung.


„Verkostet, wie gütig mein Gott ist!“


Um unserertwillen hat er nicht verschont,


den, der DU bist. Aller Empörung





kann aber nicht stillen, daß der Himmel lohnt.


Hexen, die unschuldig, wie DU bist,


und ohne Fehl, sind heilsrelevant.


Denn auch SIE rissen ein jene Wand





zwischen gottlosen und gläubigen Seelen.


Sie alle starben, wie ER, für uns,


daß wir ERLÖST wären von uns’rem fehlen.





So dauert göttliche Gnade an


bis heut’ auch. Wir leben - sie starben für uns.


Pater Kolbe war auch so ein Mann.





�
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Für Ulli





Es gibt eine Sonne; ich glaube an sie,


auch wenn, hinter finsteren Wolken


verborgen, mein Blick sie, zu sehn, bekam nie.


Es IST ein Gott, glaubt Thomas Merton,





auch wenn BILDER seine Seele betörten.


Im Inneren der Seele „begegnen


wir dem ‘Ich-bin’ des Allmächtigen“. Leugnen,


IHN, können wir nicht, das wär’, wie wenn





wir uns selbst nicht mehr liebten - und tot wären.


Es gibt eine Sonne. Glaubst du denn?,


so sollst du dich selbst verleugnen und mehren





dein tägliches Sterben. Von Wolken


langsam verhangen nimmt dein ICH ab. Und Gott


wächst, gespiegelt am Stahl des Schaffott’. 
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Gott ist immer MEHR





Da ich dich erkannte


und mich nicht abwandte,


sind wir beide EINER.


Freilich DU bist keiner!





Fragst du, was ich sah, dann


sag’ ich einfach: man kann


darüber nicht sprechen.


Oder willst du brechen





mit aller Tradition?


Glaub’ ohne Kondition:


‘Gott’ wohnt unzugänglich


im ÜBERdunklen Lichte 


auch deiner Geschichte -


so Bilder, verfänglich.





�
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„Du sollst dir kein Bildnis machen“


(Ex 20,4)





Christus





Vormals glaubte ich, du seist


so ETWAS wie ein ‘Vater’.


Doch Theologen glauben feist


an DOSEN. Auch Luther, Pater





vormals, glaubte „extra nos“


seist du, denn das Gegenteil


von ETWAS konnte ihm nur NICHTS sein,


ganz wie Menschen sind vor ‘Gott’: wohlfeil





das Herz dem Herzen beraubt,


wenn nicht EINER DA IST. Der


errettet war nicht, wie ‘Gott’, verstaubt,





sondern ER war selbst lebendig! Wer


aber ist dieser, der von Sein


den Schein trennt? - Jesus, aller Bilder bloß!





�
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„Wir haben versagt, ... weil wir keinen Lebensstil entwickelt haben, der unserem SELBSTVERSTÄNDNIS als TEIL von Gottes Schöpfung entspricht.“


(Schlußdokument, Basel)





Für die Natur, unwiederbringlich,


verloren ging das Paradies,


durch unsre Schuld, irreversibel


sind die Schäden. WIE - ewiglich -


ist Heilung möglich? - Ich glaub dies:


mythologisch, unsensibel


denkt der Theologe Christi Heil,


die Fülle, sei vollkommen, weil


ER Anfang einer neuen schöpfung,


zugleich auch aber paradox,


mit einem Zwischenschritt nur, wie beim Fox,


das Omega. - Doch verfänglich


ist das Argument, denn es beruht


mythologisch und vergänglich


auf einer ‘pars pro toto’ Glut. -


Doch bleibt der Mensch immer nur Teil,


auch, wenn ALLES Christus wird im Heil.


Es ZEIGT sich hier ein Widerspruch,


oder theologisch auch ein Bruch:


Der Mensch, ein Teil, ist ALLES schon


in Jesus Christus, Gottes Sohn,


und die Natur muß MENSCHLICH werden,


will sie Gottes Sohnschaft erben. -


Bewahre uns, Herr, vor Verwirrung! 








�
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„... denn kein Mensch sieht mich


und bleibt am Leben.“ 


(Ex 33, 40)





Vormals war es gefährlich,


so ohne weitres deinen Blick


aufzunehmen und ganz ehrlich


standzuhalten dem Geschick.





Von Angesicht zu Angesicht


erschraken unsre Augen,


denn was wir sahen im Gericht,


ließ uns vor ‘Gott’ nicht taugen.





Und selbst sah’n wir im Herzen


deiner Liebe ineinander


stechen und des Lebens Kerzen


stutzen, wie den Oleander.





Aber jetzt sind wir gezeichnet,


nicht von Narben, sondern: arm


im Geiste, welcher keinen Harm


kennt - himmlisch ausgezeichnet.
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Jesus





Wer, daß ich es sähe,


ertrüge seine Nähe?


Wer, wie du, verspürte


Güte, die IHM gebührte?





Wer gab sein Leben ihn, 


daß die Welt erfüllt mit Sinn?


Wer schloß den Tempel zu,


daß selbst wir würden wie DU?





�
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Allein, das ist ein hoher Pries





Das ist ein hoher Preis: zu sterben,


täglich, unerkannt an kleinen dingen,


allein, um für das Reich zu werben,


oder: ‘Gott’ selbst, sichtbar, heimzubringen.





Das ist ein hoher Preis: zu glauben,


einstmal wär’ die Seele nicht allein


vor Gott; Unsterblichkeit würd’ rauben


den Gedanken: dein Herz sei bloßer Stein.





Das ist ein hoher Preis: zu hoffen,


meerweit sei der Himmel liebend offen,


nicht würd’ das Schicksal mehr nachjagen


Menschen, die zerschunden seit ‘zig Tagen.





Das ist ein hoher Preis: zu lieben,


JEDEN - auch sich selbst - und nichts zu geben,


als was ER uns gab, da verblieben


war der Sohn allein: WÜRDE zu leben! 
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„Damals, als es noch Galgen gab,


da, nicht wahr, gab es


ein Oben.“


(Paul Celan)





ecce homo





Auf dem Schafott


stand ich vor ‘Gott’.


Er sagte: „Kehr um!


Doch nicht drumherum


kommst du zu mir.“





Als ich mir umsah,


stand VOR mir ein Mensch da,


schmerzdurchbohrt. Seine Hand


rührte an meine Herzwand.


Niedergerissen, Gott - und ausgeblutet.





MEine Erlösung.


�
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„Ein Gleichnis, das in die form unserer Sprache aufgenommen ist, bewirkt einen Falschen Schein.“ 


(Wittgenstein, PU § 112)





„Geteiltes Leid, ist halbes Leid“





Nicht immer, beim Zusammenleben,


Lasten werden leichter, wenn zwei heben.





An diesem Beispiel sehen wir:


Ein Bild gebrauchen führt oft irr.


Nicht alles, was hinkt, ist ein Vergleich!
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„Umkehr“ heißt: Tu, was du bisher nicht getan hast.


(vgl. 1 Kön 19 9-18)





„Kehre deines Weges zurück“,


sprach Gott zu Elija einst,


„damit du nie mehr weinst,


weil du Rosen nicht gepflückt.“





Und so ging Elija wieder,


Unheil anzukünden. -


Doch jenen, welche Liebeslieder 


sängen, Frieden zu gründen.
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Mose





Gestern sah ich die Grenze. Ein Blick nur


ward’ mir vergönnt. Hinüber,


führt kein weg 


mehr zurück.





Es gibt keine Grenzgänger. Inmitten


der Wüste liegt die Oase.





„ungemischt und ungetrennt“





�
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Zur Fastenzeit





„Die Israeliten aßen Manna vierzig Jahre lang, bis sie in bewohntes Gebiet kamen.“


(Ex 16, 35)





Umkehr heißt: Tu, was du bisher nicht getan hast.





„Kehre deines Weges zurück“,


sprach Gott zu Elija einst,


„damit du nie mehr weinst,


weil du Rosen nicht gepflückt.“





Und so ging Elija wieder,


Unheil anzukünden. -


Doch jenen, welche Liebeslieder 


sängen, Frieden zu gründen.





Und Jesus ging in die Wüste hinaus,


danach zurück zu den Menschen.


Der Teufel sprach: Du kannst dir was wünschen.


Jesus wollte eins nur: nach Haus! 
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„Und vergib uns unsere Schulden,


wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.“


(Lk 11,4)





Vergebe!


Gott hat mir vergeben,


vergebe auch DU mir.


Er gab neues Leben,


und nimmt Schuld auch - von dir.





Es muß so sein, denn Gott


ging unlängst auf’s Schafott.


Wer bleibt in Ewigkeit


bist DU - in IHM - auf Zeit.





Dann irgendwann bist du


vollendet und allein -


vor Gott. Die Tür ist zu.


In den Himmel hinein





kommt einer nur. Für zwei


ist hier kein Platz. Geh fort,


wird’ ‘Gott’ gleich - einerlei


ist dir dann jeder Ort!
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